
Aktivitäten des Arbeitskreises „Psychotherapie“
Der Arbeitskreis Psychotherapie der Bun-
desdirektorenkonferenz hat leider im zu-
rückliegenden Jahr seine Aktivitäten nur
in sehr geringem Umfang aufrechterhal-
ten können, wie schon im Jahr 2020 war
es auch 2021 nicht möglich, eine Präsenz-
tagung zu veranstalten. Dies ist nicht zu-
letzt auch deswegen bedauerlich, da die
Pandemie mit ihren unterschiedlichen
Begleit- und Folgeerscheinungen auch
im Bereich der psychotherapeutischen
Behandlung schwer psychisch Kranker
neue Wege erfordert. Es war für viele Kol-
leginnen und Kollegen wichtig, bestehen-
de Therapieangebote wieder zu reimple-
mentieren, gruppentherapeutische Maß-
nahmen in kleineren Gruppen durchzu-
führen, aber auch tagesklinische Angebo-
te auszuweiten, da diese von den Patien-
ten häufig als weniger gefährlich einge-
schätzt wurden. Glücklicherweise ist es
nicht erneut zur Schließung von psycho-
somatischen und psychotherapeutischen
Einrichtungen gekommen. Trotzdem ha-
ben viele Einrichtungen noch immer nicht
die Belegungszahlen und Auslastungen
von vor der Pandemie erreichen können.

Die Pandemie hat aber auch neue Fragen
für unsere Arbeit aufgeworfen: Während
Pandemie und Lockdown sind insbeson-
dere bei Jugendlichen und jungen Er-

wachsenen die Anzahl an Angststörungen
und Depressionen angestiegen. Themen
wie soziale Isolation, Verlust von Kon-
takt-, Begegnungs- und Behandlungs-
angeboten, Enttäuschungen und zuneh-
mende Hoffnungslosigkeit haben gerade
in diesen Altersgruppen an Bedeutung
gewonnen. Auch die Versorgung der un-
terschiedlichen Post-Covid-Syndrome
wird ambulante, teilstationäre und statio-
näre psychotherapeutischer Konzepte er-
fordern. Ausmaß und die Schwere der
entsprechenden psychischen Störungen
kann derzeit allerdings noch nicht end-
gültig abgeschätzt werden.

Die für uns wohl wichtigste gesundheits-
politische Entwicklung des laufenden Jah-
res dürfte die Willensbekundung des ge-
meinsamen Bundesausschusses zur Auf-
wertung der Psychotherapie in der neuen
Personalbemessungsrichtlinie PPP-RL
sein. Hier sind leider keine konkreten Vor-
gaben gemacht worden, bereits jetzt sind
aber unterschiedliche Tendenzen zu er-
kennen. Es wird auch deutlich, dass ver-
schiedene Interessengruppen in diesem
Bereich bereits aktiv sind und beispiels-
weise versuchen, die Personalanteile von
Pflegenden zugunsten solcher von Psy-
chologinnen und Psychologen zu ver-
schieben. Es aus unserer Sicht unstrittig,

dass die Bedeutung der Psychotherapie
deutlich zugenommen hat und auch wei-
ter zunehmen wird und dass dies auch
seinen Niederschlag in den Personalricht-
linien finden muss. Dies sollte allerdings
keineswegs auf Grundlage von retrospek-
tiv ausgerichteten Erhebungen des Status
quo erfolgen, wie dies vom GBA zunächst
geplant war. Bedarfszahlen sollten viel-
mehr dazu dienen, auch zukünftige Ent-
wicklungen abzuschätzen und den Klini-
ken Entwicklungspotenzial durch ausrei-
chende Personalausstattung zu ermögli-
chen. Aus unserer Sicht könnte das soge-
nannte Plattformmodell, welches ver-
sucht, die Bedarfe für moderne Therapie-
konzepte auch für die Zukunft besser ab-
bilden zu können, geeigneter sein.
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